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Diplomatisches Trommelfeuer
Der Sturm im Westen ist noch in seiner Entwicklung!

»olitisch herrscht Windstille. Noch sprach nicht der Kanzle,
des deutschen Reiches sein gewichtig Wort über die Lage:
der deutsche Reichstag wird erst am 16. April seine Be¬
ratungen wieder aufnehmen. Inzwischen bellt das diplo¬
matische Kleingeschützfeuer ohn' Unterlaß , heftig und
nervenpeitschend, ohne jedoch eigentlich auf den Ausgang
ober Verlauf der sich jetzt mit naturgesetzlicher Gewalt
oollziehAiden Entscheidungen irgend welchen Einfluß aus-
iben zu können.

Graf Czernins Rede und Enthüllung über Clemen-
reaus Friedensfühler löste das Trommelfeuer der feind¬
lichen Diplomatie aus , zunächst Clemenceaus grobes
Bestück: Graf Czernin hat gelogen . Um die Stimme
des Tigers in der Klemme gruppierte sich das Geschrei der
Verbandspresie; Lord Cecil und etliche andere britische
Redebestissene sprangen dem Tiger in der Falle bei.
Darauf zwei Volltreffer aus Wien: Clemenceau hat den
Grafen Armand veranlaßt , mit dem Grafen Reoertera
Zwiesprache über den Frieden zu halten, und diese Be-
sprechungen wurden auf Clemenceaus Punsch ausge¬
nommen. Clemenceaus Preffegeschütz antwortet : Nein,
Graf Armand sollle nur horchen , nicht reden. Clemen-

: ceau fand, als er Diktator war , die Besprechungen schon
vor und gab lediglich seine Zustimmung zu ihrer Fort¬

setzung . . . Ein merkwürdiger Unterhändler , dieser Graf
Armand mit dem Auftrag , verschlossenen Mundes dazusitzen
und des Österreichers Reden zu lauschen. Vom Juni bis
August 1917. dUnd Graf Armand gilt als gern und viel
sprechender Diplomat . Und noch merkwürdiger Clemenceaus
Behauptung, er habe nicht die Besprechungen veranlaßt.
Bainleoe, der frühere Ministerpräsident , straft den Tiger
Lugen, sagt dürr und klar, die Besprechungen fanden —
unter Billigung Ribots — nur bis August 1917 statt
Auf einen dritten Wiener Volltreffer stolpert Clemenceau
völlig über die eigenen kurzbeinigen Lügen : er kann nicht
widerlegen, daß er, Herr Clemenceau, im Februar 1918
den Grafen Armand veranlaßte , das Friedensgespräch zu
beginnen, und vor allem — weshalb geht Herr Clemenceau
um den Kernpunkt des Streites herum wie der Tig --r um
das Fangeisen, nämlich um die Tatsache, daß die Ber-
Handlungen abgebrochen wurden , weil Clemenceau Elsaß-
Lothringen verlangte, weil er dafür allein das Blut¬
vergießen fortsetzt.

Das diplomatische Ablenkungsfeuer der Entente ist
damit niedergekämpft. Herr Clemenceau, an den Schand-
pfahl der Luge und der Blutschuld mit eigenen Stricken
»esesselt, muß sich jetzt gegen die Meute des eigenen Lagers
wenden. . Die rast. Von der sozialistischen Dresse, welche
llcnllauxs Rechtfertigung nahen verspürt, bis zum
Clemenceau-freundlichen „Temvs " und „Matin ". Man
wirft Clemenceau nicht direkt Lüge vor, aber durch das
Lortgewebe der Entrüstung leuchten die Fäden der Ent-
auschung, Wut und der Trauer über Clemenceaus Hals¬

starrigkeit und Dummheit . Frankreich steht in einer nicht
«ur milltänschen, sondern auch innerpolitischen Krise, und
me Fuße derer, die den Diktator hinaustragen werden,

kscharren immer vernehmlicher vor seiner Tür.
Natürlich darf die diplomatische Riesenkanone des Ver-

bandes Herr Wilson in diesen Nöten nicht fehlen. Aber
dieses Rohr hat durch die letzten Ereignisse einen Sprung
bekommen, und Herrn Wilsons diplomatische schwere Ge-
Glosse krepieren nicht mehr. Selten waren seine Worte so
Sw >^ dw zur dritten amerikanischen Freiheitsanleihe.
Las Selbstbewußtsein dieses Zweiseelenmannes, der
theoretisch den Frieden will und praktisch den Krieg ver-

Erflogen . Noch immer klingt die tönerne
Schelle von Amerikas Kampf für Freiheit und Gerechtig.

und den Schutz der kleinen Nationen , aber gleichzeitig
rn Qmer l!amfd&er  Größenwahn , diese Ziele müßten

°urch Gewalt - von rechtmäßiger Gewalt sprach Herr
mi-^ blm SÄlffsraub an Holland , erreicht werden, und
b;p sr> ♦ kfle e »rechtmäßige Gewalt " gebärdet, verspüren
' Neutralen in ihren Hafen, in ihren Börsen und im

Irrenden Magen . Die Kleinen könnten, schreibt das
Indische Vaderland " in erbittertem Hohn. Wilsons

srotze Politik zum Schutze der kleinen Nationen nicht be-
-ireifen und glauben: „Uns bleibt nur das gläubige Ver-
Muen m unsere Schiffslosigkeit."
».^ ^ blbtmäßige Gewalt ! Für Freiheit und Demokratie und
,̂ U>t ! Fur ein französisches Elsaß-Lothringen , für ein
SgUrosisches Rheinland , ein englisches Belgien . Calais,
ugyvten Mesopotamien, für ein russisches Ostpreußen und
^nstantinopel . für ein italienisches Tirol und Triest, für
Une Zerstückelung Deutschlands und Österreich-Ungarns,
wr die Vernichtung ihrer Industrie und ihres Handels,
bafür Säckel seiner Herren , der amerikanischen Trusts.
^ gelten diese tonenden Worte Wilsons . Wenn die
Wttelmachte das räuberische Rußland zu Boden schlugen.
IusS ten 06  £ e§  Treubruchs züchtigten, so ist das Her-

R »?? erung der Yankees, Kampf gegen „die heiligen
Hi*? £ der freien Männer der ganzen Welt . ." Weil

Werk und nicht das Wort das Urteil über
-1 unöJ ? !aat §männer  spricht, so ist das endgültige

-" eil, über Wilson fest gegründet. Die Früchte seiner

Polinr und die des Eigennutzes, der Heuchelei und schäm-
losen Erpressung kleiner Staaten . Faule Früchte, die keine
Dauer haben.

Fühlt das Herr Wilson? Läßt er deshalb wieder Friedens-
töne schüchtern erklingen? Weshalb fehlt ein hoffnungsvoller
Erguß über den Sieg der Sache des Vieloerbandes?
Weshalb malt er die Gefahr an die Wand, der Krieg
könne auch für Amerika oerlorengehen ? Weshalb findet
-r nicht klare Tröstung der bekümmerten Verbandsseelen.

- bctfe dies ausgeschlossen sei? Weshalb ? Herr Wilson weiß.
. daß hinter fein. :t neuen Redereien Machtlosigkeit gegen

Mitteleuropa jammert , und daß Hindenburg und Luden-
borffs militärische Tat , nicht das Trommelfeuer der
Worte den Krieg beenden und den Frieden reifen lassen.

Tatsachen. . .!
In Berlin war man unterrichtet . — Clemenceau ist

nicht mehr verhandlungsfähig.
' ^ Berlin , 8. April.
Der französische Ministerpräsident zappelt vergeblich,

um aus den Fäden herauszukommen, die er selbst gespannt
hat. Keine Ablehnung , keine ohnmächtige Beschimpfung
des Gegners hilft ihm, er ist gerichtet. Der österreichische
Minister des Auswärtigen hält , wie man aus Wien
erfährt , jedes Wort aufrecht, das er in der Auseinander¬
setzung mit der französischenNegierung gesagt hat. Er
stützt sich dabei ausdrücklich auf vorliegende Beweisstücke.
In Wien wurde amtlich festgestellt, daß Clemenceaus Dar¬
stellungen von der Wirklichkeit so wesentlich abweichen, daß
eine Richtigstellung notwendig war . Übrigens kannte man
in Berlin den Hergang von Anfang an ganz genau. Die
deutsche Reichsleitung  ist von Wien aus , wie wir von
unterrichteter Seite erfahren, zu jeder Zeit und jeden
Augenblick  über die Verhandlungen selbst wie über den
Inhalt auf dem laufenden gehalten worden.

Tatsache ist: Eine neutrale Mittelsperson forderte 1917
den Grafen Reoertera im Namen der französischen
Regierung auf. Eröffnungen fl» die österreichisch-ungarische
Regierung entgegenzunehmen. Der Beauftragte des Pariser
Kabmetts. Graf Armand , traf in Freiburg (Schweiz) ein
und verhandelte am 22. und 23. August 1917 mit dem Grafen
Reoertera über die Möglichkell, Grundlagen zur Herbeiführung
eines allgemeinen Friedens zu finden. Diese Verhandlungen
hatten jedoch kein Ergebnis und wurden abgebrochen,
waren also, wie Clemenceau fälschlich behauptet, bei seinem
Amtsantritt nicht mehr vorhanden. Im Januar 1918 aber nahm
Graf Armand im Aufträge Clemenceaus die Besprechungen
mit Reoertera wieder auf. Herr Clemenceau selbst hat also
im Januar dieses Jahres die Annäherungsversuche seiner
AmtSvorgänger erneuert. Somit ist Graf Czernin vollkommen
im Recht, wenn er behauptete. . Herr Clemenceau hat einige
Leit vor Beginn der Westoffcnsioe bei mir angefragt, ob ich
,u Verhandlungen bereit fei und auf welcher Basis." Clemen¬
ceau hat also leichffertig von einer . Lüge" des Grafen Czernin
gesprochen. Bitten um einen-Sondersiieden. die Clemenceau
Österreich-Ungarn unterstellt, existierten nur in der Phantasie
des französischen Ministerpräsidenten. Besprechungen zwischen
dem österreichisch-ungarischen Botschafter Grafen Mens-
dorff und dem vom Buren- zum Äritenstandpunkt hin-
übergewechselten General Smuts und ähnliche frühere
Unterhaltungen, noch vor dem Zwiegespräch Reoertera-Armanü.
gibt Graf Czernin ohne weiteres zu — Resultat in allen
Fällen Null ! Es kann ja keinerlei Vorwurf für eine Re¬
gierung sein, meint Graf Czernin. Versuche zur Herbeiführung
eines alle Völker von den Schrecknissen des gewaltigen Krieges
besteienden ehrenvollen Friedens zu machen. Und zum Schluß
der Abfertigung für Herrn Clemenceau heißt es : Durch die
von Herrn Clemenceau aufgeworfene Streitfrage ist übrigens
die Aufmerksamkeitvon dem eigentlichen Kernpunkt der
Äußerungen de- Grafen Czernin abgelenkt worden. Das
wesentliche daran war nicht so sehr, wer die Besprechungen
vor Beginn der Westoffenfiveangeregt, sondern wer sie
»erschlagen hat. und das hat Herr Clemenceau bisher
nicht geleugnet, , daß er sich geweigert hat. auf der Basis
deS Verzichts auf einen Rückerwerb Elsaß-Lothringens in Ver¬
handlungen einzusteten.

Die Wiener Regierung steht jetzt nach Äußerungen von
maßgebender Stelle auf dem Standpunkt , niemals mehr
mit einem Kabinett Clemenceau in irgendwelche
Berhandlnngen treten zu können . Denn Clemenceau
gibt in seinem Reinwaschungsversuch offen zu, daß er ver¬
trauliche Besprechungen nur zu Spionagezwecken be-
nutzen wolle. Das mag für ihn in seiner schlimmen Lage
eine Notlüge sein, aber mit solchen Leuten verhandelt
nan nicht mehr.

Joffe , der neue rnssische Botschafter
in Berlin.

Das neue Rußland.
Joffe russischer Botschafter i» Berlin.

Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist Joffe zum Bot¬
schafter in Berlin , Kamenew zum Botschafter in Wien ernannt
worden. Damit nimmt das neue Rußland die Beziehungen

zu den wciner-
mächten auch for¬
mell wieder auf.
Joffe war Mit¬
glied der ersten
russischen Delega¬
tion in Brest-
Litowsk und wenn
er auch nicht be¬
sonders hervorge¬
treten ist, so hat
er sich doch immer,
wenn er das Wort
ergriff, gemäßigt
und taktvoll ge¬
zeigt. Kamenew,
der die großrussische
Republik in Wien
vertreten wird,
war früher in
London und Paris
tätig und hat dort
böse Erfahrungen
gemacht, da ihm
von den Englän¬
dern lange Zeit
die Heimkehr ver¬

weigert wurde. Wann die neuen Botschafter ihre Ämter
antieten , hängt zunächst davon ab, ob die Berliner und
die Wiener Regierung zustimmen.

Nnssischer Protest gegen Japan.
In Moskau ist bekannt geworden , daß in Wladiwostok

nach den japanischen auch englische Truppen an Land ge¬
gangen sind:

Der Rai der Volkskommissare hat gegen die Truppen¬
landungen in Tokio und London diplomatische Schritte
unternommen. Ein Manifest des RateS beschnldigt Japan,
den Sturz der Republik herbeizufiihreu und sich Sibiriens
bemächtigen zu wollen . Es erklärt Japan für den Todfeind
der Republik und sagt, der Rat verlange eine Erklärung
von den Alliierten und warne sic; ihre Antworten würden
r iw., erheblichen Einflnst auf die auswärtige Politik des
RateS haben.

Gleichzeitig wurde allen Sowjets in Sibirien der
Befehl erteilt, dem Einfall in russisches Geü:et Widerstand
zu leisten.

Russische Note an die Ukraine.
Der Moskauer Ausschuß für die auswärtigen An>-

gelegenheiten übermittelte am 3. Avril dem Ministerrat
der ukrainischen Volksrepublik eine Note, in der es heißt:
In Beantwortung des Funkspruchs vom 2. April , der den
Vorschlag des Ministerrats der Volksrepublik enthält.
Friedensverhandlungen einznleiten , schlägt die Regierung
der russischen Republik, da sie durch das Ultimatum vom
21. Februar und durch den Vertrag von Brest gezwungen
sei, einen Frieden mit dem Ministerrat der ukrainischen
Volksrepublik zu schließen, als Verhandlungsort die Stadl
Smolensk vor. Die Sowjet -Regierung in Rußland führt
nicht Krieg gegen die Volksrepublik der Ukraine. Der
gegenwärtige Kampf spielt sich zwischen zwei Parteien des
ukrainischen Volkes ab.

Entwaffnung der Tschea,en -Regimenter.
Gemäß Verfügung Trotzkis und des französischen

Botschafters hat das tschechisch-slovakische Korps , das
sich nach Frankreich begibt, seine Waffen den Sowjet-
behörden ausgcliefcrt . Die Offiziere des KorpS mit
Ausnahme des Generals Dietrichs begleiten daS Korns
nach Frankreich.

Rußland sperrt seine Grenzen für Gcldausfnhr.
Um den Abstuß von Kapitalien aus Rußland nach

dem Auslande endgültig zu verhindern , erließ das Peters¬
burger Volkskommissariat eine Verfügung , daß keine
Person , gleichgültig welcher Staatsangehörigkeit , nach
Finnland oder dem sonstigen Auslande reisen darf , die mehr
als 500 Rubel oder Goldgegenstände über 60 Gramm mit
sich führt.

Die Kämpfe in Finnland.
Nach einer skandinavischen Meldung rief die Landung

der deutschen Truppen bei Hangö in Wiborg und Helling-
fors die größte Unruhe hervor . Man befürchtet eine
weitere Landung bei Frederiksham , die alle bisher in
größter Este erfolgten Maßnahmen zur Verteidigung der
Hauptstadt wertlos mache. Ohne ausgiebige Hilfe von
Rußland betrachtet man die Sache der Roten in Finnland
als endgültig verloren. Der Befehlshaber herein Hanqö
stationierten englische« Seestreitkräfte , Kapitän Kroemey.
ließ angeblich vor der deutschen Landung seine vier Tauch¬
boote zerstören. Mit einer russischen Hilfe ist kaum noch
zu rechnen; denn nach einer Reutermeldung bat sich der
Rat der Volkskommissare dahin entschieden, daß btt San»
düng der Deutschen in Hangö lediglich Finnland angeh^
Der Rat tonne nicht emgreisen. Weitere

heißt es noch einmal vor Kriegsende. Mcht in den Kugelregen,
nicht in den Granathagel! Aicht zum kühnen Handstreich, nicht

. — zu todesmutiger ^ f
Erkundung! Das Vaterland läutet Sturm : „ Kriegsanleihe d
Weichnen!" Wer will Zurückbleiben?? - Darum alte Mann WHA Zahlfro



Erfolge der Weihen Garde.
Nach Meldungen aus Wasa hat die Stadl Tammer-

fors , die nach äußerst erbitterten Kämpfen erst in der Nacht
auf Sonnabend kapitulierte, durch die Beschießung und die
zahlreichen Brände stark gelitten . Auf seiten der Roten
Garde kämpfte ein weibliches Todesbataillon , das beauf¬
tragt war , alle fliehenden Roten niederzuschieben. Der
Bahnhof, die russische Kaserne, sowie das Gebäude des
Technikums sind angeblich völlig zerstört. Auch an der
westlichen und östlichen Front ist die Stellung der Weißen
Truppen günstig.

Die Landung der Japaner in Wladiwostok.
Moskau,  8 . April . Nach einer Meldung der

Petersburger Telegraphen - Agentur wurden die diplo¬
matischen Vertreter Englands , Frankreichs und der
Vereinigten Staaten in Moskau nach dem Eintreffen
der Nachricht von der Landung von Japanern und
Engländern in Wladiwostok  gestern nach dem Kom¬
missariat für auswärtige Angelegenheiten gebeten . Der
vorläufige Kommissar für auswärtige Angelegenheiten
Tschitscherin erhob gegen das Eindringen fremder
Truppen in das Gebiet der .Republik Einspruch und
drückte sein Bedauern darüber aus , daß die Vor¬
gänge in Wladiwostock die Beziehungen der russischen
Republik zu den Ententemächten ungünstig beeinflußte.
jTer einzige Ausweg aus dieser .Lage sei die so¬
fortige Entfernung der gelandeten Truppenverbände.
Tie Vertreter der Entente versprachen diese Erklä¬
rungen ihren Regierungen mitzuteilen und stellten
die Landung in Wladiwostok als eine Maßregel
hin , die von rein örtlicher Bedeutung sei. Ter Ver¬
treter Frankreichs bezeichnete das japanische Vor¬
gehen als eine Polizeimaßnahme . Ter Vertreter der
Vereinigten Staaten erklärte , seine Regierung sei
gegen das japanische Vorgehen . Ter Vertreter Eng¬
lands sagte : Nach allen Nachrichten , über die er
verfüge , stehe die fremde Intervention Zu der An¬
schauung der englischen Regierung im Widerspruch.
Ter Landung in Wladiwostok komme nach seiner Auf¬
fassung nur örtliche Bedeutung zu . Alle Vertreter
erklärten , der Konflikt , der sich erhoben habe, könne
binnen kurzem beigelegt werden.

Oer Krieg.
Oie Schlacht im Westen.

Schwere Verluste der Franzosen.
Die örtlichen Kämpfe zu beiden Seitm der Somm«

bedeuten, wie betont werden muß, noch nicht eine Wetter¬
führung der Schlachthandlung, sondern stellen nur örtlich«
Vorgänge dar, die lediglich der Verbesserung unserer Front
bienen. Wie unangenehm unser Geländegewinn vom
4. April den Franzosen gewesen ist, geht daraus hervor,
daß noch am gleichen Tage Gegenmaßnahmen der Franzosen
einsetzten. Während diese Angriffe und Gegenangriff«
spielten, ist unsererseits am äußersten Südostzipfel der
Angriffsfront zu einem neuen kleinen Schlage ausgeholt
worden, der aber zunächst rein taktische Bedeutung hat
und über örtlichen Wert nicht hinausgeht . Der in Frag«
kommende Zipfel der Front war dem konzentrischen
Artilleriefeuer von Nordwesten. Norden und Nordosten
her ausgesetzt und daher ergaben sich die ungeheuer
schweren Verluste des Feindes , wie der Heeresbericht fest¬
stellt: die Franzosen haben dabei mindestens eine volle
Division verloren.

Wachsender Umfang der deutschen Offensive.
Berlin , 8. April. Wie Kriegsberichterstatter hiesiger

Blätter berichten, hat sich die deutsche Offensive nunmehr
aus eine Front von über tOO Kilometer ausacdelmt.

Unsere Beute.
Die Armee, die aus dem Raume von St . Quentin

vorgestoßen ist, erbeutete u. a.: Zwei Fahnen , 4000
Maschinengewehre , 115 Minenwerfcr , 250 Fahrräder,
462 Schnelladegewehre. zahlreiche Flugzeuge und Fessel¬
ballone, über 30 Dampf - und Benzol-Lokomotiven, über

Die Schatten leben. . .
Roman von Otto  Elster.

11. Fortsetzung . (Nachdruck derbsten .)
Aufatmend wandte sich Adalbert zu dem Alten , der

regungslos dastand, aber jede Bewegung seines Herrn und
Annas mit heimlichen Blicken seiner sunkelnden Augen
verfolgend.

.Nun zu Ihnen , Alter !' sprach Adalbert rauh . —
.Ich stehe jetzt zu Befehl des Herrn Barons .' — „Jetzt?
Weshalb nicht früher ?' — „Weil ick jetzt die Gefahr
sehe . . .' — „Ich weiß nichts von einer Gefahr .' —
.Herr Baron wissen noch nicht alles .' — „So erzähle . . .

Er warf sich in den Sessel vor dem Kamin und ver¬
suchte eine gleichgültige Miene anzunehmen. Was ging
ihn schließlich die alte Geschichte an ? WaS lag ihm daran,
was die Vorfahren vor einem halben Jahrhundert getan,
gefehlt und gesündigt? Konnte diese längst verjährte
Geschichte einen Schatten auf sein junges Glück, auf seine
Liebe werfen? Waren sie nicht beide reinen Herzens und
unschuldiger Seele ? — Nur festhalten an dem Glauben,
an der Treue , an der Liebe, dann konnte die Schuld einer
längst dahmgeschiedenenGeneration keinen Schatten aus
das lebendige Glück der Gegenwart werfen.

- 6. Kapitel.
„Sie haben mir oorgeworsen. Herr Baron ' , nahm

nach einer Weile der alte Böversen das Wort , regungslos
auf dem Platze neben der Tür stehen bleibend, . daß ick

-Sie und Fräulein Mensing belauscht hätte. Das war
nicht nötig , Herr Baron , wenn ich auch fast 70 Jahre alt
geworden bin. so sehen meine Augen doch noch klar und
hoben längst erkannt, wie es zwischen Ihnen und dem
Fräulein steht.'

„Was geht es Sie an, in welchem Verhältnis ich mit
Fräulein Mensing stehe?'

„An sich nichts, Herr Baron . Und wenn es nicht ge¬
rade Fräulein Mensing gewesen, so würde es mir auch
sehr gleichgültig gewesen sein, ob der Herr Baron das
Fräulein heiraten wollen oder nicht. Ich hab's aber dem
gnädigen Fräulein oorauSgesagt, daß Unglück daraus ent¬
stehen würde, wenn sie Anna Mensing in daS HauS
nähme.' — . Jcb sehe kein Unglück . .

WO Klemvaynwagen , vier Panzerautos sowie eine groß«
Menge von Last- und Personenkraftwagen aller Art . Auch
ein vollkommen gefülltes Proviant - und Bekleidungs¬
magazin , sowie sehr ausgedehnte Artillerie - und Munitions¬
lager sind in den Besitz der siegreichen Armee gefallen.

General Pötains Ende?
Londoner Blättern zufolge werde Premierminister

Lloyd George in diesen Tagen offen die Ursache des
strittigen Rückzuges darlegen, ebenso die Gründe , weshalb
General Haia und General Pätain . die beide im Geaensatz

«rGvMwach
l870/71 entwand das geeinte Deutschland
den welschen Krallen urgermanisches Land

^Mjaß -Lothringen, einst geraubt, als unser Vaterland
in innerem Hader machtlos nach außen war . Englands
Neid und Frankreichs blinder haß beschworen neuen
Krieg herauf. Deutsche Streiter jeden Alters aus Nord
und Süd stehen schirmend als lebender Grenzwall vor
unfern Tauen . — Heimischer Herd und Hof ist frei von
feindlicher Gewalt ; ungestört, wenn auch unter schweren
Lebensbedingungen, gehen Städter und Bauern ihrer.
Beruf nach. — Wißt 2hr im Elsaß, in Lothringen, in
der Pfalz , an den Ufern des Rheines und des Neckars
was es bedeutet, den§ eind im Land zu haben? Erzähle;'
Euch zersiörteBurgen nicht genug aus jener Zeit deutscher
Uneinigkeit? — Wißt 2hr , die 2hr täglich das ferne
Donnern der Kanonen hört, was es heißt, stets gewärtig
eines überlegenen Angriffes in zuversichtlichem Mut , in?
Kampf gegen zähen Zeind und tückische Naturelementc,
Jahr für2ahr durchzuhalten? — „Deutschland muf
leben , auch wenn  ich sterbe ", das ist die Überzeugung
eines jeden der Streiter amBogeseukamm, von der Saar
bis zurMaas . Aber der in jenen welthistorischenAugust
tagen 1914 geschloffene Burgfrieden , der Deutschland in
seiner vollsten Einigkeit sah, er ist gefährdet . Unsere
Zsilide, die uns militärisch nicht vernichten können, setzen
erneut ihre Hoffnung auf deutsche Uneinigkeit. Doch es
vertraut der deutsche Soldat seinem Bruder daheim, daß
auch er diese auf Uneinigkeit berechnete feindliche Offen¬
sive siegreich abwehrt. — Es ist au der Zeit, unseren
Feinden die rechte Antwort zu geben: „Tut und Blut
dem Baterlandel " Gebt 2hr dem Heere die Waffen
znm Endsieg durch einmütig hohe Opserwilligkeitbei der
Kriegs-Anleihe! Wir halten indeffen die Trenzwacht!

zu Präsident Wilson, Clemenceau und Lloyd George,
Gegner der Vereinheitlichung des Oberbefehls waren , seit
Beginn der Offensive diese Vereinheitlichung gebilligt
hätten.

Englische Lügen.
über die Wirkung der letzten englischen Fliegerangriffs

auf Coblenz und Mannheim werden in der englischen
Presse maßlos übertriebene Nachrichten verbreitet . Danach
sollte beobachtet sein, daß am 8. März in Mannheim ganze
Stadtteile stundenlang gebrannt hätten und in Coblenz
sollten zwei Munitionsfabriken in die Luft geflogen und
dabei mindestens 50 Menschen getötet sein. In Wahrheit
ist in beiden Fällen der Sachschaden außerordentlich
gering gewesen und in Coblenz sind fünf Tote und
zwanzig Verwundete festgestelkt worden.

Aus Aussagen eines gefangenen Engländers der
23. Infanterie -Division (Asiago-Front ) : Über die deutsche
Offensive wurde den englischen Soldaten offiziell mit¬
geteilt. daß die Deutschen in einer Breite von 60 Meilen

.Aber ich. Herr Baron ' , unterbrach ihn der Alte heftig,
indem er plötzlich einige Schritte oorttat . . Oder ist das
kein Unglück, wenn Unbill , die wir mehr als ein Menschen¬
leben von diesem Hause und dem Namen des gnädiger
Fräuleins ferngehalten haben, noch nach ihrem Tode aus
ihrem Namen lasten soll? Ich habe Sie gewarnt . Her,
Baron , die Vergangenheit aufzustöbern. Sie haben es
dennoch getan, und Sie werden die Folgen tragen müssen
Aber ich schwöre Ihnen zu. daß. solange ich lebe, ich nicht
dulden werde, daß der Name meiner Herrin mit Schmack
bedeckt wird .' ,

Er streckte die dürre Knochenhand drohend aus um
seine kleinen Augen funkelten unheimlich. Aber Adalbert
hatte das anfängliche Grauen überwunden , er war eine zu
gesunde Natur , als daß er sich durch diesen halb wahn-
witzigen GreiS , besten Jdeenkreis sich nur um den einer
Punkt zu drehen schien, erschrecken lassen sollte. Er lehnt,
sich in den Seffel zurück, zündete sich eine Zigarre an uni
sagte lächelnd: t

.Von Schmach und Schande kann hier gar kerne Red«
sein, Alter . Hat meine Tante in ihrer Jugend einen Fehl
begangen, so ist dnS längst vergeben und vergehen. Si«
hat durch ein langes , einsames Leben gesühnt, sein Schatten
ckann nicht die Gegenwart verdüstern — die Schotten leben
nicht, Alter — aber da wir nun einmal auf diesem Punkt
angelangt sind, so erzähle mir die Geschichte und daraus
wollen wir ste abgetan sein lasten.'

„über meine Lippen kommt kein Wort ' , entgegnet«
der Alte finster. „Wenn Sie durchaus alles wissen wollen,
so fragen Sie den Schrank dort — er spricht eine deutliche
Sprache .'

„Er hat schon gesprochen. Karl Böversen, und mir eine
traurige Geschichte von dem Tode eines wackeren Offiziers
erzählt , dem ein treuer Bursche, Karl Böversen mit Namen,
den letzten Liebesdienst erwiesen bat. Aber weiter weiß
mir der Schrank nichts zu erzählen.'

rngegriffen hätten und sieben Meilen tief unter sehr
schweren Verlusten eingedrungen wären . Durch einen
Flankenangriff der Verbündeten wären die Deutschen ge.
zwungen worden, in ihre Ausgangsstellungen zurück,
zugehen. Hierbei hätten die Franzosen 100000, die Eng¬
länder 40000 deutsche Gefangene eingebracht. Auch den
italienischen Soldaten wäre ein gleichlautender Bekebl be-
kanntgegeben worden..,

.Er könnte noch mehr erzählen — aber es ist bester,
er bleibt auf ewig stumm . . — »Wie dein Mund ?'

.Ja , wie mein Mund .' — Und nun lassen Sie mich
gehen, gnädiger Herr ; forschen Sie nicht weiter und —
schicken Sie das Fräulein sott . . .'

„Du bist wahnsinnig, Alter !' fuhr Adalbett auf.
»Anna Mensina ist meine Braut . .

20 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 8. Avril.

Amtlich wird gemeldet : Unsere U-Boote habe« an de,
Osiküfte Englands , tm Ärmelkanal und t« der Irische,
See neuerdings 5 Dampfer und 4 englische Fifcherfahrzeug,
Mit zusammen 20 000 Br .-Reg .-To . versenkt.

Die Dampfer waren ohne Ausnahme bewaffnet uni
tiefbeladen, darunter ein besonders wertvoller Fracht-
Kampfer von 6000 Br .-Reg.-To . Ein Dampfer wurde aus
stark gesichertem Geleitzug herausgeschoffen. Den Haupt,
»ntetl an den Erfolgen hat Kapitänleutnant Hundius.

Der Chef des  Admiralstabes der Marine.
Kleine Kn'egsyoft.

Berlin , 8. Avril. Siadi und Bahnhof Luxemburz
wurden am 6. April von reiridlichen Flugzeugen  an¬
gegriffen. Dem Bombenabwurf sielen bisher 6 Personen zum
Opfer, von denen 4 tot und 2 schwer verletzt sind. Der an-
zerichtete Sachschaden ist gering.

Berlin , 8. April. Die amerikanischen Flugzeuge,  di«
angeblich den Krieg in der Luft entscheiden sollten, sind bisher
rusgeblieben. Bisher wurde rpm unseren Trupperx nur ei»
rmerikanisches Flugzeug an der Front gesichtet.

Bern , 8. April. »Petit Parisien' meldet aus Newyork:
Auf Anordnung des Kriegsministers dürfen die amerika¬
nischen Verluste nicht mehr veröffentlicht werden. Nur di«
von Pershing gesandten Nachrichten über das amerikanisch«
Expeditionskorpssind zur Veröffentlichung zugelassen.

Zürich, 8. April. Der französische Ministerrat erklärt, es
seien Maßnahmen zur Durchführung des einheitliche»
Oberbefehls  getroffen: in Zukunft würde es zu keinen be¬
dauerlichen Reibungen mehr kommen.

Genf, 8. Avril. Die französische Grenze  war m»
3. April geöffnet worden, um die an der Grenze wartende»
Personen und Postsendungen durchzulafsen. Sie wurde aber
im 7. April abends 7 Uhr wieder  geschlossen.

Genf, 8. April. Die Beschießung des Pariser Gebietes
durch das weittragende Geschütz  bat nach Varüer Blättern
»eitern wieder begonnen

Dom Tage.
Rücktritt des Präsidenten de« ReichSeisenbahnamts.
Berlin , 8. April. Wie der ReichSanzetger meldet, ist dem

Präsidenten de» Retchseisenbahnamts, Wirklichen Geheime»
Rat Wackerrapp, die nachgesuchte Entlastung aus dem Reichs-
dienst zum 1. Juli d. I . erteilt und ihm aus diesem Anlab
der Rote Adlerorden I .Klaffe mit Eichenlaub verlieben worden.

Elf Millionen tote Feinde.
Schweizer Grenze , 8. April. Das „Berner Tagblatt'

meldet, daß der Gesamtverlust der Entente einschließlich
Rumänien , Serbien und Italien von Krtegsbeginn bis heute
»klein an Toten elf Millionen betrug. Der englische Verlust
»n Toten beträgt eine Million , der französische zwei , der
russische sechs Millionen.

Bayern und dir Frühdruschprämic.
München, 8. April. Wie die Korrespondenz Hoffman»

in einer längeren Darlegung mitteilt, wurde beschlossen, übel
die schon seit Monaten zwischen der bayerischen Staats«
cegierung und dem Reichsschatzamte sich hinziehend«
Frage bezüglich des Frühdruschprämienersatzes das Rechts-
gutachten einer aus drei vollkommen unbeteiligte»
Herren bestehenden Kommission einzuholen. Das Gutachie»
wird sodann dem Reichskanzler zur Vorlage gebracht werde«,
der aus Grund desselben entscheiden wird.

Kundgebungen für Czernin.
Wien , 8. April. Die Blätter veröffentlichen Kundgebungen

»ahlreicher deutscher Vereine und Körperschaften, ferner deutscher
Städte an den Grafen Czernin mit der Zustimmung und dem
aufrichtigen Dank für sein entschloffenes Äuftteien gegen di«
staatsfeindlichen und verräterischen Umtriebe in der Monarchie
and für die neuerliche kräftige Betonung der Bündnistreue
»um Deutschen Reiche, die im Herzen der deutschen»Be-
oölkerung Österreichs das lebbasteste Echo finde.

MW
Der Alte lachte spötttsch auf. . Viel Glück zu der

Hochzeit, gnädiger Herr ' , sprach er höhnisch, verbeugte ßü
in ironischer Höflichkeit und schlürfte davon. Adalbert
wollte ihn zurückrufen, erzürnt über sein Benehmen, doä
dann kehrte er zum Kamin zurück.

„Lasten wir den verrückten Alten ' , murmelte er. ,3 <J
war ein Tor , daß ich mich durch meine Mutmaßung um
die düsteren Prophezeiungen deS Alten in Schrecken setze»
ließ. Ich hätte Anna nicht fortgehen lassen, sondern '
Alten fortschicken sollen! Was ist nun au« dem schöl
Abend geworden?'

Unruhig ging er in dem Zimmer auf und ab. Dl
blieb er vor dem GlaSschrank stehen, nachdenklichdie
tnnerungen eines verloschenenLebens betrachtend.

.Eine traurige Geschichte erzählt ihr mir — ihr kü
noch mehr erzählen, sagt der Alte — aber er warnt mi»
euch zu fragen. — Soll ich euch mit euren traurigen alte»
Geschichten der Vergessenheit anheimgeben? — Nein, nein»
eure Schatten würden nicht aus meinem Leben weiM
und ihr würdet mein Glück langsam untergraben — Klm
heit und Wahrheit will ich haben, und so erzählt mir au«
was ihr wißt !' - .

Er öffnete den Schrank, aber die alten FlAä
blickten ihn stumm an, von ihnen konnte er nichts 9
fahren.

Er zog die Schublade auf. in der er die alten Briff
gefunden. Noch mehr Briefe und Papiere lagen «
aber sie waren alle gleichgültigen Inhalts , stammten
einer früheren oder späteren Zeit und erzählten oeiner iruyeren uuet ocu uuu ttguv/nv . . jg
suchenden auch nichts von dem Leben und Lieben, W
Schuld und der Sühne der Verstorbenen.

Er gab das Suchen auf. . Ihr wollt mir auch m« .
erzählen . . .' Da fiel lein Blick auf das Bild g
ungen Offiziers , der ihn traurig , wehmütig cnaiH**!
Wen.

„Armer Kerl . . .' mmmelte Adalbert und nahm 2
Bild von dem Nagel, um es aufmerksam zu betrag
.So jung mußtest du sterben und Weib und Kind zu o
lasten unter kalten, hochmütigen Menschen, die deine *-
»erachteten . . .* „

(Fortsetzung folgt)
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Und wieder einmal der „Endsteg" . "
Amsterdam, ^ ril. Amerikanische Blätter urteilen, daß

Amiens anscheinend das Ziel des deutschen Angriffes sei Die
Alliierten hatten aber entsprechende Maßnahmen gettoffen. die

ihnen möglich machen würden, sich durch eine Gegendoffensive den Endsieg ,u sichern.
DaS Rätselraten über die österreichische Offensive.

Amsterdam, 8. April. . Daily Telegraph' meldet auS
Mailand. eS stehe nunmehr fest, daß die Österreicher eine
Offensive gegen die italienische Front planen, die
Frage sei nur. wann sie beginnen werde. Sicher sei. daß
unausgesetzt großzügige Vorbereitungen gettoffen würden.

Die Pariser Theater schließen.
_ Genf. 8. Avril. Dem Beispiel der staatlich unterstützten
van er Theater, infolge des Bombardements die Vorstellungen
zbiusagen. folgten gestern sieden der größten Privattheater.Das Pariser Nachtleben ist vollständig null. Die Wirkungen
des vorgestrigen und gestrigen Bombardements sind an beiden
Pariser Semeusern gleich beträchtlich.

Eompivgne in aller Eile geräumt.
m Genf . 8. April . Die besten Streitkräfte des Fochschen
Aeservebeereswurden zur Verteidigung der südlichen Oise-
stellung aufgeboten. Die Militärkrittk sieht harte Kämpfe
um die Ortschaft Coucy  und andere stark befestigte Punkte
dieses zu unerwarteter Wichtigkeit gelangten Abschnittes
voraus. Eine Haoasnote führt aus . nur aus Vorsicht werde
die Zivilbevölkerung von Comviegne.  besten wertvollste
Baulichkeiten schwer gelitten haben, in aller Eile nach Rouenbefördert.

Lloyd George will reden.
Haag , 8 April. Wie die . Times' meldet, wlro

George morgen im Unterhause den Gesetzentwurs über die
erweiterte Dienstpflicht oorlegen. Bet dieser Gelegenheit wird
er in einer Rede die Gründe des englischen Rückzugesdarlegen.

Londoner Biirsensvuk.
- Kopenhagen. 8. April Die Londoner Börsenvanik hat in
englischen Finanzkretsen lebhafte Entrüstung bervorgeru' n̂.
Man glaubt, daß die Panik auf Treibereien gewffieuloieiSpekulanten ruruckzufubren sei.

Klctderrationiernng tn Amerika.
Bern . 8 Avril. . Petit Parisien' meldet aus Washington

Wilson habe den Kaufmann Baruch zum Direktor aller Kriegs¬
industrien ernannt. Baruch werde alle industriellen Hilfs-
»uellen Amerikas zur Stärkung der Kriegsanstrengungrr
,mammensassen. Es werde voraussichtlich notwendig sein, dik
wichtigsten Attikel für den täglichen Gebrauch, wie Schubwer,
und Kleider, zu reglementieren.

betrachten, und in der Tat hat ia der Krieg mit Napoleon
solange gewährt, als dieser in Paris am Ruder war , bis
1815. Immerhin sind die Umstände deS Friedens von
Amiens recht bezeichnend für die englische Denkweise und
Politik, die sich seither stets gleich geblieben ist.

In neuester Zeit ist Amiens noch interessant geworden
durch eine Schlacht im Siebziger Kriege.  Die fran¬
zösische Armee machte dort den Versuch, durch eine Ver¬
bindung mit der Loire -Armee die deutschen Truppen von
dem belagerten Paris abzulenken. Die Franzosen erlitten
am 27. November 1870 eine vernichtende Niederlage.
Manteuffel  jagte sie in die Stadt Amiens , aber in der¬
selben Nacht zogen sie von da ab. und am nächsten Tag,
rückte Soeben  nach und zwang bald die zurückgeblieben«
Besatzung der Zitadelle sich zu ergeben.

Amiens.
Bedeutung und Geschichte der umkämvften Stadt

Von vier Seiten bedrohen die oordrängenden deutsche,
MMärkrittÄs m?  ÄV BeE eines französischerrs die Stadt und den großen Waffenöl«)

Die Entscheidung über ihr Schicksal, das sick
wahrschetnllch in kürzester Zeit entscheiden muß. wird be
fE' den lrch gegenuberstehenden Parteien als eines der ent
scherdensten Ereignisse des Krieges eingeschätzt.
>nnnnn «n§  ist eine sehr ansehnliche Jndusttiestadt vor
200 000 Einwohnern , eng gebaut noch von der alten Zeii

.Echsogen von elf Kanälen, die von der Somme ab-
»eieltet sind. Die Stadt hat eine berühnite gotische Käthe-

der bemahe 70 Jahre lang gebaut worden ist
al§ I 88 , , u!lb  der das Haupt Johannes de-

Laufers aufbewahrt wird . Die Stadt ist sehr alt . sie be-
mnd unter dem Namen Samarobriva schon in der kelti-
» AU . ehe Casar das Land unterjochte. Der alte
Aame ist erhalten Amiens heißt die Stadt nach dem
«olksstamme der Ambianer . der dort wohnte. Zwischep
Flandern, Burgund und Frankreich ging eine Zeitlang der
«ampf um den Besitz der Stadt hin und her, bis Lud-

^ Frankreich im Jahre 1477 die Entscheidungint dem Schiverte herbeiführte.
Berühmt ist in der Geschichte der Mönch Peter von

ttmiens  der m den Jahren 1095- 96 als Kriegsprediger
oon Ort zu Ort zog und überall die Christenheit zum
«ampfe gegen die Mohammedaner und zur Befreiung
Jerusalems entstammte. Unter dem Ruf . Gott will es!
sott will es !' nahmen damals viele Tausende das Kreuz
mb folgten den Normannenherzogen Bohemund von
<arent, Tankred, sowie Gottfried , Robert von der Nor¬
mandie usw. ins heilige Land. Man hat den Mönch von
nnnens lange Zeit als den Urheber der Kreuzzüge ge-
mert: in der Tat war er wohl nur die ausführende Hand
Anderer Kräfte.
..  In neuerer Zeit wurde die Stadt Amiens wieder be-

1x2“ £ur$ . bj?n dort geschlossenen Frieden im Jahre
p Er,schloß den 1793 begonnenen Krieg ab, der die
variier Königsmörder bestrafen sollte. Fast ganz Europa
and damals in Waffen. Die übrigen Mächte, Preußen,

uiterrelch, Spanien usw. hatten bereits mit Frankreich
Sonderfrieden abgeschloffen, und nur England war noch
-O dem Plane . In diesem Kriege hatte England die
.̂ l>5osische Seemacht bei Abukir geschlagen, ferner die

^holländische und spanische Flotte vernichtet und überall in
fn überseeischen Kolonien geräubert , wo es nur
«nute. Seit jener Zeit stammt auch die 'überwältigende
veeherrschaft Englands und die koloniale Größe.
\ te  Engländer nahmen das holländische Kapland , Ceylon,
“Ö°Q usw ., ferner in Amerika Trinidad und zahlreiche
>i» » früher hoLLndische und französische Besitzungen, die .
-«nzeln aufzuzählen zu weit führen würde . Eine merk¬
würdige Marotte des Kaisers Paul von Rußland führte

Frieden herbei. Er hatte sich selbst zum Großmeister
,5» Johanniterordens erklärt und verlangte, daß die Eng-
^"oer diesem Orden die Insel Malta  zurückgeben sollten,
a “ oje Engländer das nicht wollten, brachte der Zar eine

der nordischen Staaten Schweden, Dänemark
Preußen zustande, die sich unter Rußlands Führung

jIbn England richtete. Zwar beschlagnahmten die Engländer
w, ,?lle russischen, schwedischen und dänischen Schiffe,

sie habhaft werden konnten, im Schiffsraub waren
^ schon immer groß, aber sie fürchteten doch die Folgen

gaben dann klein bei. In Amiens wurde der Friede
N\n; t Jl en; ber  Unterhändler auf französischer Seite war
ooies Bonaparte , der Bruder des ersten Konsuls Napoleon.

Friede fiel eigentlich für England kläglich aus . Die
»„Wunder sollten von all ihren erbeuteten Kolonien
> * Ceylon und Trinidad behalten, das Kapland
|0ß;e an die Niederlande zurückfallen, Frankreich
j3r£ alle seine Kolonien zurückerhallen. Sogar

«II« sollte dem Johanniterorden zurückgegeben
feierrl' unb ber  Türkei wurde der Besitz von Ägypten

ch garantiert . Frankreich erhielt dagegen ganz
zugesprochen. Wir wissen, daß England seinen in

»â . briedensschluß übernommenen Verpflichtungen nicht
ist. Als es zu Atem gekommen war , be-

R es . diesen Frieden nur als einen Waffenstillstand zu

Potiiische Rundschau.
Deutsches ireich.

+ Zur Verhaftung des Hauptmanns v. Beerfclde
erfährt ein Berliner Blatt : Im Hause des Geheimrats

j Willing erhielt Beerfelde im Herbst o. I . von der Denk¬
schrift Lichnowskys Kenntnis , deren Inhalt ihn tief er-
schulterte. In der Meinung , seinem Lande ' durch  Ver¬
breitung der Wahrheit dienen zu müssen, ließ er die
Denkschriftohne Vorwissen Wittingsin mehreren Exemplaren
vervielfältigen, die er dem Kronprinzen , Ludendorff und
einer Reihe bekannter Politiker übersandte. Hauptmann
o. Beerfelde soll sich damit gegen den Befehl eines Vor¬
gesetzten vergangen haben, der ihm jede politische Betäti¬
gung untersagt hatte, v. Beerselde verfaßte eine Be-
schwerde über seinen Vorgesetzten, in der er schwere Be¬
schuldigungen gegen diesen erhob. Infolgedessen wurde
er abermals verhaftet . Mit der Verbreitung der Lich-
nowsko-Denkschrifj bat diese Verhaftung also nur unmittel¬
bar etwas zu tun.
Llus In « und Ausland.

Berlin , 8. April. Der Vorwärts bringt heute einen Leit-
irttfel. der folgenden bemerkenswertenSatz enthält : „Es ist
etzt keine andere Lösung  der Weltwirren zu sehen, als der
-rhoffte volle deutsche Sieg auch im Westen.'

Stettin , 8. April. Der Kaiser hat an General
». Llnsingen  au , Anlaß seines 50jäbrigen DienstjubiläumS
un herzliches Glückwunschtelegrammgerichtet, in dem der
Nonarch ihn rum Generalobersten  ernennt.

Dresden , 8. April. Im sächsischen Ministerium der
Innern ist ein Dezernat für BevölkerungSpolitik  errichtet
vordem dem auch die Ansiedlung von Kriegsteilnehmern»nlersteht.

Stockholm, 8. April. Hiesige Zeitungen veröffentlichen
sine Erklärung deS Fürsten Lichnowsky,  in der er gegen

Wruck seiner Broschüre in der jungsozialistischen Zeitung.Poiltlken ' protestiert.
Stockholm, 8. Avril. Der russische Vollzugsausschuß der

Lowiets veröffentlicht eine Verordnung, wonach jeder in
Rußland wohnende Fremde auf sein Ersuchen die russische
Staatsangehörigkeit  erlangt , wenn er dem örtlichen
vowjet eine Geburtsurkunde vorlegt.

Genf , 8. April. Präsident Poinear « hat das Gnaden¬
gesuch Bolo -PafchaS verworfen . Das Urteil deS Kriegs¬
gericht» wird demnächst vollstreckt werden.
nf, s“' Ai Aril . Infolge der Ereignisse im fernen jOsten ist die Überführung der kaiserlichen Familie  von ‘
Tobolsk nach einer Stadt im Uralgebiet beschlossen worden. i

Aus Aah «und Fern.
Herbor «, den 9. April 1918.

A«s dem Kreisblatt.
(Butter .) .Tie Wochen- Ration für die Fettun¬

versorgten wird auf 50 Gramm pro Kopf hiermit
festgesetzt.

H (Dummes Geschwätz .) In den letzten Tagen
wurden allerhand Gerüchte verbreitet , die offensicht¬
lich den Zweck haben, der durch die letzten großen
Erfolge so glänzend gerechtfertigte« Siegeszuversicht

: des deutschen Volkes Abbruch zu tun . So wurde
\ behauptet, unser Vormarsch in Flandern sei um 20
r Kilometer zurückgedrückt worden, wir hätten viele
- Tausend Gefangene verloren , bei einem Tammbruch
■seien ungezählte Deutsche umgekommen usw. usw.
! Alles das ist reiner Schwindel — kein Wort
i davon ist wahr,  wie wir soeben erst aus allerzu-
j verlässigster Quelle erfahren . Es kann schon sein,
| daß solche Märchen von feindlicher Seite in die Welt
- gesetzt werden, um unserer Sache zu schaden und

namentlich den Erfolg der Kriegsanleihe zu ver¬
hindern . — Tie Herren Mießmacher mögen sich nur
hüten, solche Lügen weiter zu verbreiten , man könnte
sie sonst einmal an den Ohren fassen.

rft Zum Vorsitzenden des Nassauischen Lan¬
des - Ob st- und  Gartenbauvereins  wurde an¬
stelle des verstorbenen Landrats Duderstadt-Diez Land¬
rat v. Heimb  nrg - Wiesbaden gewählt. Landrat a
T . Berg - St.  Goarshausen wurde erster stellvertre¬
tender Vorsitzender.

(Theater .) Tie hier bereits bekannte „Frank¬
furter Schauspieler- Vereinigung " veranstaltet am
nächsten Samstag und Sonntag , den 14. April im
Saale des Gasthofs zum Deutschen Haus (Wilhelm
Heuser) wieder Theater - Borste llu nge  n unter
Mitwirkung von Mitgliedern des Frankfurter Schau¬
spielhauses, Neuen Theaters , Hanauer Stadttheaters
und anderen namhaften Künstlern. Gegeben wird
Samstag abend „Tie große Leidenschaft ",
Lustspiel in 3 Akten, Sonntag abend der dreiaktige
reizende Schwank „Ter liebe  Pepi ", der auch be¬
reits den größten Lacherfolg an allen größeren
Bühnen Deutschlands hatte . Beide Abende ver¬
sprechen besonders genußreich zu werden, da Me
Frankfurter Schauspieler - Vereinigung mit diPn
Stücken überall /ansverkaufte Häuser erzielte. Näheres
wird im Anzeigenteil und durch Zettel bekannt ge¬
geben. Sonntag nachmittag Zi/Z Uhr das entzückende
Märchen „Prinzessin ."

Aus dem Taunus.  In Glashütten bekämpft
man die Schleichhändler und auswärtigen Hamsterer mit
der Ortsschelle, d. h. der Gemeinderat läßt durch den

Ortsdiener ausschellen: Wer einen Hamsterer  so
zur Anzeige bringt , daß er , erhält 5 Mark

^Belohnung. Ob dieses Verfahren pädagogisch ein¬
wandfrei ist, mag dahingestellt sein.

Friedberg.  Tie Frau des im Felde stehenden
Kriegers Binder  hatte heimlich geboren, das Kind,
einen kräftigen Knaben, nach der Geburt durch Schläge
auf den Kopf getötet und die Leiche in die Ufa ge¬
worfen. Hier wurde die Leiche gesunden. Ter Polizei
gelang es in kurzer Zeit , die unnatürliche Mutter
ausfindig zu machen und zu verhaften.

Altenkirchen.  Pfarrer Hecken roth  erhielt
das Ehrenzeichen 2. Klasse des Bulgarischen Roten
Kreuzes. — Terselbe ist in eine Landwehr - Infan¬
teriedivision auf dem westlichen Kriegsschauplatz ver-

, setzt. Beim Abschied überreichte ihm der Feldmar-
i schall von Mackensen  sein Bildnis in neuester
s Aufnahme mit eigenhändiger Unterschrift.

H ö ch st a. M. Während der Aufenthalt der „Ost¬
preußenkinder" des Kreises Höchst im vorigen Jahr
in Ostpreußen völlig frei war , müssen die Kinder
diesmal ein Kostgeld von täglich 50 Pfg . bezahlen.

, Für einen dreimonatlichen Aufenthalt - in Ostpreußen
j stellen sich die Kosten einschließlich Fahrt für jedes

Kind auf 72,50 Mk.
! Frankfurt  a . M. Im Spezialitätentheater
| „Groß Frankfurt " trug sich während der Vorstellung
i ein schwerer Unfall zu. Ter Artist Planet fängt eine
>etwa 40 Pfund schwere „Granate ", die aus einer
; Kanone aus ihn abgeschossen wird , mit der Brust
j auf, ein Schaustück, auf dessen Gefährlichkeit von
j Sachverständigen schon wiederholt hingewiesen wurde.
; Durch irgend einen Zufall ging diesmal der Schuß
' etwas höher als sonst üblich ist und traf den Kopf.

Ter Künstler erlitt erhebliche Verletzungen und mußte
von zwei Aerzten mehrfach vernäht werden.

— Rach den Aufstellungen des Würzburger Kanal¬
amtes hat der Holzverkehr  auf dem Main im
letzten Jahre außerordentlich an Umfang zngenommen.
Nicht weniger als 84 7 Flöße  mit 675 Tonnen
Hartholz, 22 Tonnen Eichenbrettern , 168 533 Tonnen
Weichholz und 623 Ton. Fichtenbrettern , zusammen
169 853 Tonnen, wurden aus den bayerischen Wäldern
talwärts nach dem Rhein befördert.

Köln.  Eine verwegene Räubergeschichte spielte
sich nachts in einem Hause an der Malzmühle ab.
In den Parterreräumen wird ein Friseurgeschäft be¬
trieben. Ter Inhaber ist Soldat und liegt schwer
verwundet in einem hiesigen Lazarett . Tie Frau
schlief mit ihrem Kind und dem Dienstmädchen auf
einem Zimmer der zweiten Etage . Gegen 3 Uhr nachts
öffnete sich plötzlich die Schlafzimmertür und herein
trat ein Mann , der eine schwarze Maske trug . Tie
beiden Frauen sprangen entsetzt aus dem Bett , aber
der K̂ rl hielt ihnen einen Revolver vor und drohte
mit Erschießen, wenn sie einen Laut von sich gäben.
Tie beiden Frauen blieben stumm, aber zitternd stehen
und mußten auf Geheiß des Eindringlings angeben,
wo sich die besten Zöpfe und das Geld befanden.
Tie Aermsten taten , wie ihnen geheißen, und der
Räuber packte alles zusammen. Er erbeutete über
5000 Mark in bar und für mehr als 1000 Mk. Zöpfe.
Tie Frauen mußten dann den Räuber mit einem
Licht zur Haustüre begleiten, während er mit vor¬
gehaltenem Revolver folgte. An der Haustüre verab¬
schiedete sich der Bandit mit dem Bemerken, daß er
sofort schießen werde, wenn er einen Laut höre.

Würz bürg.  Tie Versteigerungen 1915'er und
1916 er Weine aus den staatlichen Weingütern in
Würzburg und Hörstein brachten bei gewaltigem Un¬
drange aus dem ganzen Reiche märchenhafte Preise,
die bewiesen, daß auch staatliche Anstalten, wie in
diesem Falle der Hofkeller, sich nicht „genieren", unter
die Kriegsgewinnler zu gehen. Es wurden u. a. be¬
zahlt für 1916 er Steinweine 660—950 Mk., 1915 er
Würzburger Stein - und Leisten 770—1200 Mk., für
1915 er Hörsteiner von 780—900 Mk., alles für 100
Liter . Das sind Preise, die die Taxe um das Doppelte
überschritten.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)
9. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsront entwickelten sich vielfach leb-

'hafte Artillerie - Kämpfe. Auf dem Südufer der Oise
griffen die Truppen der Generale v. Schoeler und
Wichura  den Feind erneut an . Zwischen der
Oise und Folembrah  stießen sie über die Ailette
bis zum Oise —Aisne —Kanal  vor . In hef¬
tigen Kämpfen nahmen sie den zäh verteidigten Wald
östlich von G u n o y , sie erklommen im Angriff von'
Norden und Osten her die steilen Hänge der Höhe
östlich von Courch le Chateau  und erstürmten
stark ausgebaute Stellungen des Feindes . Quincy
und Landricourt  wurden genommen.  Rach
besonders erbittertem Kampfe fiel heute früh
das sestungsartige Courch le Chateau.

Im März beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräfte auf dem westlichen Kriegsschauplätze 23
Fesselballons, 340 Flugzeuge, von denen 158 hinter
unserer Linie, die übrigen jenseits der gegnerischen
Stellungen erkennbar abgestürzt sind. Wir haben im
Kampfe 81 Flugzeuge, 11 Fesselballons verloren.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.



Taatfiüchs- 5tetr.
Eiue Friedensintrrpellatiou in der französischen Kammer . r. ^ bestellten Saalfrüchte wie Hafer , Geeste und

Gens,  9 . April . (TU ) Tie Pariser soziafistischen j @lfefen ftnb  gngek' mmen und können morgen. Mittwoch.
Zeitungen teilen mit , daß die linkssozialistische Par - ) 10. April in der Turnhalle des Rathauses in Empfang
teien in der Kammer eine Interpellation zur Frre - l werden. ^ x „ .
densfrage einbringen würden . In den letzten Tagen bestellten aber noch nicht abgeholten Saatkartoffeln
kam es in Paris zu Kundgebungen gegen Poincare (3nbujkie)  werden Donnerstag ben 11. April von morgen»
und Clemenceau , die von den Temonstranten der - gh, nach vorheriger Lösung eines Ausweises auf
wünscht wurden . Zimmer Nr. ö. an dem Maierialschuppen auf dem Hinterland

Die Dienstpffichtfragc in Irland . ) ausgegeben.
Rotterdam,  9 . April . (TU) England wird nun

doch versuchen , die Dienstpflicht in Irland ^inzu-
sühren . Tiefes zeigt besser als die Tatsache , welche
ungeheuren Verluste die Engländer in den letzten
Kämpfen erlitten haben müssen , denn nur äußerste
Mannschaftsnot kann die englische Politik ie-
mals zu einer solchen Maßnahme gegen Ir¬
land bestimmen ; das sieht die englische Presse auch selbst
ein und meint , daß Lloyd George die Dienstpflicht
in Irland nur im Prinzip gutheiße . Ihre Turch-
führung aber erst von der Gewährung der heme rule
in Irland abhängig gemacht werden dürfe.

Der Kampf zwischen Roten uud Weißen
Stockholm.  9 . April . (TU) Aus Nordsinnland

wird gemeldet : Es ist Tatsache , daß Trotzki bereits
eine aus Petersburger Regimentern und Roten Gar¬
disten zusammengesetzte Truppe von rund 9000 Mann
nach dem Norden entsandt hat , die ostwärts nach
Nordfinnland einbrechen sollen . — Es find britische
Offiziere und britischer Kriegsbedarf , die dieser gegen >
Finnland bestimmte Angriffstruppe von Kem aus j
zur Verfügung gestellt worden sind . Zwischen Kem \
und Kandalast haben die Briten vier Ausrüstungs¬
stellen eröffnet , von wo aus die vom Süden her
anlangenden Truppen Trotzfis mit Maschinengewehren.
Bombenwersern , Hieb- und Stichwaffen , mit Ver¬
bandsstoffen und Arzneimitteln versehen werden.

Kopenhagen,  9 . April . (TU ) Ter Sonderbe-

Herborn . den 9 . April 1918.
Der «öirtschastSan- schnst.

Rückert.

Am ü! April 1918 ist eine Bekanntmachung Rr W. IV.
900/4 18 K. R. A., betreffend Beschlagnahme. Bestands¬
erhebung und Höchstpreise von Lumpen und neuen Stoffab¬
fällen aller Art erlaffen worden-

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Schäferei Herborn.
Heute» Dienstag abend 8 '/i Uhr:

Versammlung
nach bei Herrn Lonis Lehr,

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorstandes.
2 veietnSangelegenheiteu.

Pferch-Berfteigernng.
Hente , Dienstag abend 9 Uhr . bei Herrn Louis

Lehr , in verschiedenen Abschnitten

richterstatter der „Politiken " Meldet von Aaland , ur » " r™“ " ' np
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fors . — Tie Deutschen scheinen keinem ernsthaften
Widerstand begegnet zu sein . Um so erbitterter wird
iroch auf dem Eise im finnischen Schärgaard (Jnsel-
aebiet ) gekämpft . Ost brachen die Geschütze und Pferde
durch das bereits schwache Eis , daher können nur
beschränkte Abteilungen Weißer zu den kämpfenden
Truppen gelangen . Tie Rote Garde leistet verzweifel¬
ten und hartnäckigen Widerstand , aber die irregulären
Banden müssen den kampferprobten deutschen Truppen
und weißen Gardisten unterliegen.

Nächtliche Landung der Japaner in Wladiwostok.
Haag,  9 . April . (TU) Tie „Daily Mail " meldet

aus Petersburg : Wie verlautet , ist die Ausschiffung fetf
der japanischen Streitkräfte nachts erfolgt , wobei der
Befehlsführende Admiral eine Umzingelung der - tadt ™
und des Hafens von Wladiwostok vornahm und £
daraus die Stadt besetzen ließ.
Teilnahme Brasiliens an den europäischen Operationen?

Zürich,  9 . April . (TU) Ter brasilianische Ge¬
sandte Rio - Branca erklärte aus Anfrage , ob die
Nachricht , Brasilien habe Truppen nach Europa ent¬
sendet richtig sei ; er halte für den Augenblick
die Nachricht für ausgeschlossen , jedenfalls fehle jede
offizielle Bestättgung . Richtig sei nur , daß Brasilien
Schiffe abgegeben habe.

Eine sozialdemokratische Anfrage . ' ra
Karlsruhe,  9 . April . (TU) Von der sozial , [T

0
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Herborn .,
im Saale des Kasthals . .Zum D -uticheu Haus ' ' .

Samstag , de « IS April:
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang adeuds 8 Uhr.

Air gross«£«id«oscbaft
Lustspiel in 3 Allen von R . Auenheimer.

Tonutag , deu 14 . April:
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang abends 8 Uhr

per liebe?cpi
' Schwank in 3 Akten von Fitedmastu,

Preise der Pfütze: Im Vorverkaus: Sperrsitz
Mk. 1.70. 1. P atz M - «,20, 2. Platz Mk. 0,90.
An der Abendkasse: Sperrfitz Mk, 1.90. 1. Platz
Mk. 1,40. 2. Platz Mk. 1 —

Borverknus: beiF W Schellenberg, Buch- u
Kunsthandl.. Hauplsti. 78 und im Teutfchea Haus.

Nachmittags » '/- Uhr:
ri cLar Vorstellung:

„Prinzessin Gotdhaar“
Märchen in 4 Bildern.

Bild : Goldhärchens krankes Mütterlein.
„ Bei Rübezahl,
„ Die verzauberte Küche,

Die junge Königin

1.
2.
3.
4

demokratischen Fraktion des badischen Landtages
wurde ein Antrag eingebracht , worrn bre Regierung
ersucht wird , im Buudesrat und bei den Reichostelleu
dahin zu wirken , daß sie sich für den Abschluß
allgemeiner Vereinbarungen zwischen den Kriegführen¬
den einsetze, durch welche sofort ^ gegenseitigen .
Fliegerangriffe auf Ortschaften außerhalb des Opera¬
tionsgebietes eingestellt werden.

Vordringen der Deutschen in der Ukraine.
Stockholm,  9 . April . (TU) Nach einer rus - '

fischen Meldung wurde die Bahnstation Glaudaghy,
70 Werft von Charkow , von deutschen und ukrainischen -
Truppen besetzt. In Poliawa erbeuteten dw eub ;
schen 50 Millionen Kilogram Weizen , die tunlich,t nach ,
Teutschland ausgcsührt werden sollen.

Englisches Mißtrauen gegen Japan . ; » . . .
Genf,  9 . April . (TU ) Wie Pariser sozialistische ftCUCNDäCll,

Blätter melden , mißtraut man in London dein Vor,
oeben der Japaner in Sibirien , deshalb wurde be- : W 9 Ü 9 aau,
schlossen, in Wladiwostok ebenso viele Engländer zu - - --

ssspä ssrs  lusbfiiwiitft
der Entente schaffen zu können . __ j äum  j gj;Qt gelacht«

gttr die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck. \ Chirurg . Ülillik(&ic| cil.

Verkseugmacher

GießenerP -agogium.
Höhere Privatschule für alle Schularten . Sexia —Oberprima.
«inlLbriae «., Primareise ., AbiluritUten .Peüfnag.

Individueller Unterricht. Kleine Klaffen. Arbeitsstunden.
C j . III «ult in etwa 25 000 gm Park . Gute Berpslegllllg

Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten,
«letzen a . d.Lah « , Wilhelmstr.16, Nähe Universität.Fernr .2075.
Beste Erfolge. Direktor Brackemann.

Unsere Geschäftsräume befinden
fick jetzc

Wilhelmstrasse 34.
SaedesbanHstelte.

Todesanzeige.
Dem allmächtigen Gott hat es gefallen,

heute morgen 6 */» Uhr meine innigst-
geliebte Gattin, unsere herzensgute
Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Lina Jüngst,
geb.  Steinbrenner,

im 56. Lebensjahre in ein besseres Jenseits
abzurufen, was wir hierdurch schnnerz-
erfüllt um stille Teilnahme bittend, Freun¬
den und Verwandten anzeigen.

Herborn , Haiger, Weidenau (Sieg ),
Frankfurt a . M., 9. April 1918.

Im Samen der tranernden Hinterbliebenen:
Friedrich Jüngst

Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag
4 Uhr vom Sterbehause, Franzosenweg 17 aus statt.

suche»

Aftzeigctn*

Von der Tbeatervereiniguug Herbor » find mir
mS dem Ueberschuß der gestrigen Betanstaltung

Mark Dreißig
lür die KriegSsürsorge übeiwtcsen worden, worüber hiermit
jerzltchst dankend öffentlich quittiert wird.

Herborn , den 8 . April 1918.
Der Bürger meister : Birkendahl

Lehrlinge
gegen entsprechende Vergütung gesucht.

puc^ rei des Jertomr Tageblatt“.

Garlensamercien
! sowie j«deS Quantum Lilz
\ offeriert L . Philipp , Vur-

Obstbau« -
earbolineum

empfiehlt
Glrogsris /l. oasinok.

Ertragreiche türkstche Stangen¬
bohnen abzu gebn Dillstr . 4

Guaug. Klrchenchsv:
- Heute Dienstag abend81/* Uhr:

Gesangstunde: Gesamtchor.

Tod 6S=̂ tlZ6ig 6 .

Freunden und Verwandten teilen wir hierdurch mit,
dass nach Gottes unerforschlichem Ratschluss mein treuer
Gatte und Vater seines Kindes, unser lieber unvergesslicher
Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager,

der Gefreite

Ernst Schreiber
bei den letzten Kämpfen im Westen am 24. März für sein
Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:
t Frieda Schreiber , geb. Peter.

Familie Friedrich Schreiber.

I

Nachruf.
Am 24. März fiel auf dem Felde der

Ehre bei den letzten schweren Kämpfen
im Westen unser lieber Freund und treues
Vereinsmitglied, der Gefreite

Ernst Schreiber.
ln grosser Treue hat er dem Verein mit
seinen reichen Gaben gedient . Wir ver¬
lieren viel an dem heimgegangenen Freund
und werden seiner stets in Liebe gedenken.

Evang . Männer - und Jünglings -Verein
Herborn.
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